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«nd Auf¬
heben!

fflae ltt an neuen Steuern zu zahlen? i
jetzt die Steuersätze endgültig angenommen

,,md demnächst in die Erscheinung treten werden, ist
fLr*e übersichtliche Zusammenstellung der dem Em-

zufallenden Lasten wohl am Platze. Für die
Steuererklärungen sind die Angaben von Wich-

Kriegssteuer.
Stmerfret bleibt der vom 1. Januar 1914 bis 81. De-

1916 entstandene Vermögenszuwachs , wenn das
vermögen am 31. Dezember 1916 die Summe von
Mark und wenn der Zuwachs die Summe von

mt Mark nicht übersteigt. Beträgt das Vermögen am
>Dezember 1916 nicht mehr als 18000 Mark , so wird
t oon dem Teil des Zuwachses, der einen Vermögens-

oon 10000 Mark überschreitet, eine Abgabe er-

Sonst sind zu zahlen
für die ersten 10 000 Mark des Ver«

mügenSzuwachses 6%
für die nächsten angefangenen oder vollen
10000 Mark des Vermögenszuwachses10 ,
10000 . . IS .
20000 . . » 20 .
60000 . . » 25 .

100 000 . . „ 30 „
200 000 . . . 38 .
300 000 . . 4Q .
800 000 . 48 .
für die weiteren Beträge 60 „

ck am1. Januar 1914, hat zu zahlen:
von 10 000 Mark 5 % ----- 800 Mark

. 10000 „ 10 „ = 1000 „
, 20 000 18 „ ----- 8 000 „

von 40 000 Mark ------ 4 600 Mark.
Nutzer den Einzelpersonen, deren Vermögen gewachsen

haben die, deren Vermögen sich gleich geblieben ist oder
um weniger als 10% vermindert hat, eine einmalige

zu zahlen. Sie beträgt 1% der Summe , um die
-7>mögen am 31. Dezember 1916 des Vermögens
Mt , das am 1. Januar 1914 vorhanden war und
dem infolgedessen der Wehrbeitrqg erhoben wordm ist,

Mricht also einer Abgabe von 1°/«» für alle Vermögen,
M gleich geblieben sind.
8m Steuererklärung sind alle Personen verpflichtet,
a Vermögen 20000 Mark und darüber beträgt , wenn

?Eber zum Wehrbeitrag noch zur Besitzsteuer veranlagt
7 sind, sowie alle Personen, deren Vermögen sich seit
!̂ .3mluar 1914 bis 31. Dezember 1916 um mehr
M Mark auf mindestens 11000 Mark erhöht.
S sifuerpflichtig ist die Vermögensoermehrung durch

Auszahlung einer Versicherung, Schenkung oder
'"g.ausländischer Grundstücke und Betriebe . Zu¬

zurechnen, lllio steuerpflichtig, ist der -oerrag, um den
sich das Bermögen des Steuerpflichtigen vermehrt  hat
durch Schenkungen oder Zuwendungen ohne gesetzliche
Verpflichtung, durch Anlegen in ausländischen Grund¬
stücken und Betrieben, durch Erwerb von Gegenständen an
edlern Metall, Edelsteinen. Perlen , Kunst-, Luxus¬
gegenständen, Sammlungen , insofern der Anschaffungs¬
preis für jeden einzelnen Gegenstand 800 Mark
oder mehr und für mehrere gleichartige oder
zusammengehörige Gegenstände 1000 Mark oder mehr be¬
tragt , und insoweit die Kunstwerke nicht von lebenden oder
seit dem 1. Januar 1909 verstorbenen deutschen sowie im
Deutschen Reich wohnenden Künstlern verfertigt sind.

Die Steuerpflicht erlischt nicht, wenn der Steuer¬
pflichtige vor dem 1. Januar 1917 seinen inländischen
Wohnsitz aufgibt. Die Steuer ist in drei Raten zu zahlen,
von denen die erste Rate spätestens drei Monate nach Zu¬
stellung des Bescheides, die zweite am 1. November 1917,
die dritte am 1. März 1918 zahlbar werden muß. Die
bis 1. Juli 1917 noch nicht gezahlten Beträge sind mit
8 % zu verzinsen.

Erhöhung der Postgebühren.
Neben den Post- und Telegraphengebühren werden fol¬

gende Neichsabgaben erhoben:
für Briefe im Orts - und Nachbarortsverkehr. . 2V- Pf.
für Briefe im sonstigen Verkehr . 6 ,
für Postkarten . 2Vr ,
für Pakete bis zu einem Gewicht von 5 Kilo und

75 Kilometer . 6 „
für Pakete bis zu einem Gewicht von 5 Kilo auf

weitere Enffernungen . 10 ,
für Pakete über 8 Kilo bis 75 Kilometer. . . 10 .
für Pakete über 8 Kilo auf weitere Entfernungen 20 ,
für Briefe mit Wertangabe bis 75 Kilometer

Entfernung . 6 ,
für Briefe mit Wertangabe auf weitere Entfer-

nungen . 10 ,
für Postauftragsbriefe . . . . . . . . . . 5 „
für Telegramme von jedem Wort . 2 ,

aber mindestens 10 Pf . von jedem Telegramm.
Rohrpostbriefeund Rohrpostkarten . 5 m
Telephoncmschlüfse und Telephongespräche 10%

von jeder Grund-, Pausch- und Gesprächs¬
gebühr. '

Befreit von der Abgabe sind Sendungen an Angehörige
des Heeres und der Marine , die Portooergünstigungen
genießen, Sendungen ins Ausland , soweit Verträge eine
Gebührenerhöhung nicht zulassen, Zeitungspakete , die
Zeitungsverleger an andere Zeitungsverleger und an
Personen versenden, die sich nicht gewerbsmäßig mit dem
Vertrieb dieser Zeitungen und Pakete befassen; Preß«
telegramme, die zur Veröffentlichung in Zeitungen be¬
stimmt sind. Der Zeitpunkt, von dem ab die Gebühren
erhoben werden, wird durch kaiserliche Verordnung be¬
stimmt.

Drucksachen, Postanweisungen, Postschecke werden von
der Abgabe nicht betroffen. Die Aufhebung der Abgabe
kann der Reichskanzler mit Zustimmung des Bundesrats
anordnen. Sie muß aber spätestens nach Ablauf des zweiten
Jahres nach dem Friedensschluß erfolgen.
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wischen cien Gldfchcrn.
Vornan von Conrad Telmann.

Nachdruck verboten.

vanoe tm Schob übereinandergefaktet
PrinJt” "fE lachende Berglandschaft hinaus , ihr Herz
, als sonst, aber sie dachte an Hubert
: arm-i^ bstüm und wild war er gestern abend
komÜ. * 018  öer Zorn ihn gepackt batte, da sie

Str» Wa  mit dem, den er für seinen be-
ifeto* ihielt!  Wie bitter und höhnisch
l< e geklungen und wie aut hatte sie seine

'WörFF begriffen! Auch seinen Groll über
„ beit des Kindes, seinen heftigen Auftritt mit
iHthMYf errn  von Heding, — alles hatte sie
«« alles war ihr natürlich und verzeihlich er-

nAni^ Eelnüber die gestrigen Vorgänge hatte
iet lieb" « D0,t Baron Boris ' Rede ganz überhört.

iflIrigenz -br Ohr , als er fortfuhr : . Ich
* Aon erra'1-.n̂ c5r.Qtf kurz sein. Sie müssen ja das

forril ” baben, wenn ich mich nicht ganz dumm
' Sie' i* baben. Ich bewundere Sie , ich
>> Und Sw . Das ist das Resümee aus dem
tm EeiraLÜv- keinen andern Wunsch mehr, als

kiesen aber so heiß und glühend, wie
m™et  haben kann. Und ich glaube, ich

es Else. Wir würden ganz so
in Berli^ 8̂ bünkt, — auf Reisen, in Italien,, ei? *“1», wo Sie wollen, nur nicht in Ruß-

Wr gesLzs,. b̂en fernerhin malen, bloß daß es
um Geld zu verdienen, sondern allein

zum Schmuck unseres Hauses und für gute Freunde und
berühmte Galerien . Und ich würde mit einem Schlage
einen Beruf haben, einen Beruf , der mich ausfüllt und
beseligt, — den, Sie anzubeten —"

Else hatte schon seit einer Weile die Empfindung, als
ob es ihre Pflicht sei, den Sprecher zu unterbrechen und
ihn an der weiteren Ausmalung seines glänzenden Zu¬
kunftsbildes für sie und ihn zu verhindern, aber sie brachte
es nicht gleich über sich. Ein Mitleid , das für sie selbst
zunl Borwurf wurde, hielt sie zurück. . Herr von Ungern"
sagte sie endlich, ohne nach ihm zurückzublicken, so wenig
w,e er selbst während seines Sprechens ihr hatte ins Ge¬
sicht schauen können, . zürnen Sie mir nicht, wenn ich Sie
eril jetzt bitte, zu endigen. Ich hätte es früher, hätte es
gleich tun sollen, obgleich —"

Er hatte eine ungeduldige Bewegung gemacht. . Es
gibt hier kein . obgleich". Fräulein Else. Und ich mag
nicht glauben, daß Sie mich lieber schon früher hätten
unterbrechen sollen. Sie werden mir doch kein . Nein"
sagen."

.Doch, — ich muß es. Und wenn ich Ihnen , den ich
so ungern kränken möchte, damit auch sehr wehe tue, ich
muß es wirklich —'

Sie hatte gemeint, daß er nach solchen Worten von
ihrer Seite abbrechen oder in einer erneuten Flut von
Liebesbeteuerungen sich ergehen werde, um sie anderen
Sinnes zu macken, aber von dem beiden geschah nichts,
sondern er schwieg nur eine kleine Weile, wie mit sich
selbst kämpfend, und fragte dann in eigenartiger Betonung:
.Und wenn ich Ihnen nun sage, Fräulein Else, — wenn
icb Ihnen nun versichere, daß Sie sich irren , daß Sie nicht
muffen, — mir gegenüber nicht?" Sie verstand ihn nicht,
ahnte nicht, was seine Worte bedeuten sollten. Und als
sie sich fragend, noch ohne Worte zu finden, nach ihm um¬
wandte, setzte er im gleichen Ton wie vorher, hinzu: . Mir
aeienüber — meiner Liebe gegenüber gibt es kein Hindernis.

Seeugrprrlr r
Monatlich «0 Pfennig.

Durch die Post bezogen viertel¬
jährlich 1,80 Mk.

von derselben frei ins Haus ge-
liefert 2.22 !Nk.

26. Jahrgang.

1. . Wer Brotgetreide verfüttert» verfüvdigt sich
am Vaterland«!"

2. . Wer über da« gesetzlich zuirsfig» Maß hinan«
Hafer, Mengkor», Mischfrncht, worin sich Hafer
befindet» oder « erst» verfüttert» versündigt sich
am Vaterländer«

Sammelt Mpaplet'I

f* politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Die Bundesratsoerordnung über die Einschränkung
des Stoffverbrauchs bezweckt nach einer Erläuterung
der Reichsbekleidungsstelle hauptsächlich gleichmäßige Ver¬
teilung und sparsamen Verbrauch der vorhandenen Be¬
stände, damit bei einer noch so lmrgen Dauer des Kriege-
kein Mangel eintritt und auch noch Vorräte vorhanden
sind, wenn nach Friedensschluß durch Rückkehr von Mil¬
lionen von Kriegern in die bürgerlichen Berufe ein starker
Bedarf einsetzt. Von einer Beschlagnahme hat man abge¬
sehen. Dies Ziel soll vorläufig erreicht werden durch eme
Beschränkung des Absatzes im Kleinhandel bis 1. Au¬
gust 1916 und nach diesem Zeitpunkt dauernd durch Auf¬
hebung der Bezugsfreiheit und Erlaubnis der Abgabe
im Kleinoerkehr lediglich gegen Bezugsschein. Zur Siche¬
rung der Vorräte hat jeder Gewerbetreibende. der
Kleinhandel mit den von der Verordnung ergriffenen
Waren betreibt , unverzüglich eine Inventur über die
in seinem Besitz befindlichen Waren aufzunehmen.
Vor Abschluß der Inventur dürfen die Waren nicht ver¬
äußert werden. Nach Abschluß der Inventur dürfen von
jeder Art der aufgenommenen Waren bis 1. August 1916
höchstens 20 % , nach dm in der Jnomtur eingesetztm
Preisen berechnet, veräußert werden. Vom 1. August 1916
ab dürfen Gewerbetreibende im Kleinhandel und in der
Maßschneiderei die von der Verordnung ergriffmen Waren
nur gegen Bezugsschein cm die Verbraucher veräußern.
Die Bezugsscheine sollen nur im Bedarfsfalls und auf
Antrag erteilt werden; der Antragsteller muß die Not¬
wendigkeit der Anschaffung auf Verlangen dartun . Die
Scheine sind freizügig und berechtigen im ganzen Reiche
zum Bezug der Waren.

+ In Budapest tagten an den Pfingstfeiertagen die Ver¬
treter der Waffenbrüderlichen Bereinigung Deutschlands»
Österreichs , Ungarns und Bulgariens . Bei einem
Empfang des ehemaligen Staatssekretärs Gehelmrat
Szterenyi sprach Professor Nußheim unter ununterbrochenen
Beifallskundgebungen über die Wichtigkeit der engeren
Verknüpfung der mitteleuropäischen Mächte. Di « Gäste
besichtigten daS Parlamentsgebäude , wo sie vom Vize-
Präsidenten des Abgeordnetenhauses Simontsits begrübt
wurden . In seiner Erwiderung erklärte der Äizepräsidenl
des Deutschen Reichstages Dove. die persönliche Erfahrung
habe das Bewußtsein gestärkt, daß sich die Deutschen in
Ungarn unter Frmnden befinden.

Fräulein Else, wirklich keins. Darüber gerade bin ich mit
in dieser Nacht und an diesem Morgen völlig klar ge¬
worden» und darüber hab' ich den Schlaf versäumt. Da
haben Sie die Lösung dieses Rätsels !"
^ Ein Lächeln ging über Else's Lippen. Sein zuver¬
sichtlicher Ton belustigte sie mitten in der peinoollen
Stimmung , die bei seinem Antrag über sie gekommen war.
-Und doch , sagte sie, . ich muß „Nein" sagen, muß Sie
bitten, sich nnt meiner Freundschaft zu begnügen und nicht
weiter in mich zu dringen."

Der Baron machte wiederum eine ungeduldige Be¬
wegung. . Und wenn ich Ihnen nun sage, Fräulein Else,
daß ich die Grunde , weshalb Sie dieses „Nein" sprechen zu
müssen glauben, kenne, ganz genau kenne, und ganz reiflich
erwogen habe, — in dieser Nacht — und dennoch Sie ver¬
sichere, daß diese Gründe nicht stichhaltig sind, nichts be-
deuten, gar nichts, — wozu wollten Sie sich dmn immer
^ ?chsperren ? Es ist ja doch nutzlos, eine ganz vergeblicheSelbstquälerei , und deshalb —"

Else kam einen Augenblick lang der Argwohn. Baron
Boris könne eme geistige Störung erlitten haben. Er
redete, wie von einer fixen Idee besessen. „Wenn ich Ihre
ehrenvolle Werbung, die niich mit wahrer Dankbarkeit
erfüllt , ablehne, Herr von Ungern", sagte sie endlich, „ab-
leynen muß, so geschieht es, weil ich andernfalls unehrlichgegen Sie handeln würde —*

.Wieder ließ er sie nicht ausreden . . Aber ich weiß ja.
we-ß a das alles ". rief er wie außer sich, . ersparen Sie
doch stch und mir —"

»Ihnen zu sagen, daß ich Ihre Neigung nicht erwidern
Sie belüaem ^ * ernft unb  ruhig . . Das hieße,

Fortsetzung folgt.
W'



?,

+ Die französische Regierung hielt neuervmgs vois
Geldsendungen an kriegs - und zivilgefangene Deutsch«
20 o/o ein und führt diese der französischen Staatskass«
M. Diese willkürliche Maßregel wird damit zu recht,
.ertigen versucht, daß die Geldsendungen an französische
Gefangene in Deutschland in Gold-Parikurs ausgezahls
werden und nicht zu dem niedrigeren ' Kurs , den di«
deutsche Mark augenblicklich infolge Verminderung bei!
deutschen Werte hat . Im Interesse der beiderseitigen
Kriegs - und Zioilgefangenen wird jedoch beabsichtigt, mit
der französischen Regierung ein erträgliches Abkommen
über die beiderseitige Behandlung der Geldsendungen_cm
Gefangen« zu vereinbaren . Das Abkommen wird rück-
Sirkende Kraft besitzen, so daß di«jetzt zurückgehalteneneträge nachträglich auch an die kriegs- und zioilgefangenen
Deutschen in Frankreich zur Auszahlung gelangen werben.
Für die Angehörigen besteht demnach keine Befürchtung,
haß die jetzt zurückgehaltenen 20 % den Empfängern end¬
gültig verloren sein könnten. E

Oftemicb -Hngarti.
X In Stuhlweißenburg ist der frühere Berliner Bot¬

schafter Graf Szoegyeny -Marich gestorben. Er war
74 Jahre alt . 22 Jahre lang hatte er die österreichisch^
ungarische Monarchie in Berlin vertreten, als er wenigs
Wochen nach Kriegsausbruch , am 80. ?r “It 1914, wegest
fortschreitender Kränklichkeit in den SH. >and trat . $D<w
tnals zeigte ihm Kaiser Wilhelm seine Hoc!Schätzung durch?
die Verleihung der brillanten zum SL ^ ..zm Adlerorden,
den er schon einige Jahre früher erhalten hatte.̂ Ebenso
hoch wurden die Verdienste des Verstorbenen in Wien ge¬
schätzt.

Cürhef.
X Wiederholt äußerten sich die aus Deutschland zurück¬

gekehrten türkischen Abgeordneten , indem sie ihrer Be¬
friedigung über die Reise Ausdruck gaben. Der Führer
Riza Pascha findet insbesondere nicht genug Worte, um
den ihnen überall bereiteten großartigen und herzlichen
Empfang zu schildern. Er äußert sich tief gerührt von
dem Wohlwollen des Kaisers , dessen gründliche Kenntnisse
der Staatseinrichtungen und des Nationallebens der
Türkei er bewundert . Die Fortsetzung biretter Berührung
her Türket mft Deutschland würde sehr große Ergebnisse
zeitigen. Auch äußerte Riza Pascha feste Zuversicht auf
die starke Widerstandskraft und Unbesiegbarkeit Deutsch¬
lands. ^ __ - ll - . _ . J

Rofland.
x In vielen holländischen Städten zeigt sich lebhafte

Erregung wegen der Lebensmitteltenerung . Man be¬
schuldigt den Landwirtschastsminister , er ließe die Bauern
reich werden, während in den Städten die notwendigen
Lebensbedürfnisie wie Rindfleisch und Gemüse unerschwing¬
liche Preise hätten. In Rotterdam kam es zu Sttaßen-
unruhen und zu heftigen Zusammenstößen zwischen Volk
und Polizei nach einer Protestversammlung. Die Polizei
ging mit blanker Waffe vor, zahlreiche Schaufenster wurden
eingeworfen. Auch in Amsterdam zogen Unzufriedene in
Menge zum Rathaus , um Klagen wegen der Kartoffelnot
zu führen.

sst-ankreidi.
X Der Pariser Abgeordnete Marcel Cachin schreibt im

„Petit Parisien " über die Dringlichkeit der in der Kammer
vorgeschlagenen Einrichtung des Kriegsernährungsamtes.
Es wäre empfehlenswert , wenn sich Frankreich die ordnend«
deutsche Organisation als Vorbild nähme. Wir sind allzu
sehr geneigt, uns über die vielen Vorschriften, die der deutsche
Esser zu beachten hat lustig zu machen. Tatsächlich hat aber
dieses Kartensystem, diese gewaltige Maschine, welche di«
Ernährung der Millionen Deutschen hinter der Front
regelt, unseren Feinden den allergrößten Nutzen gebracht.
Es ist nun Zeit , daß auch unser Land erfährt, daß eine
Gefahr, und zwar eine schwere besteht, wenn wir nicht an
den Lebensgewvhnheiten des Friedens ändern. — Cachin
sieht also die alte Wahrheit ein, daß man auf allen Ge¬
bieten von den Deutschen lernen kann.
, Amerika.

x Di « Protestnote der Vereinigten Staate » an
Frankreich und England wegen der Postbeschlagnahm«
vom 24. Mai wurde bisher in ihrem Wortlaut nicht in
der englischen und französischen Presse veröffentlicht, liegt
aber jetzt im ganzen nach den Meldungen amerikanischer
Blätter vor. Die Note sagt, das Verfahren der Ver¬
bündeten verstoße in gleicher Weise gegen das Haager Ab¬
kommen wie gegen das bisherige Gewohnheitsrecht der
Völker. Deutschland habe demgegenüber selbst in dem
jetzigen Kriege davon abgesehen, die neuttale Post irgend¬
wie zu behelligen. Die Belästigungen der Post durch
England und Frankreich stellten ein schweres Umecht dar.
Die amerikanische Regierung könne dieses Umecht nicht
dulden. Sie erwartet , daß das von den englischen und
französischen Behörden gegenwärtig angewandte Verfahren
in der Behandlung der Postsendungen nach und von den
Vereinigten Staaten aufhört und daß die Rechte der
Kriegführenden in ihrer Ausübung sich nach den Grund¬
sätzen für die Durchfuhr von Postsachen und nach dem
hierbei von allen Völkern anerkannten Verfahren richten.
Nur eine radikale Änderung in dem gegenwärtigen Ver¬
halten Englands und Frankreichs und nur die vollständige
Wiederherstellung der Rechte als neuttaler Staat würde
die Regierung der Vereiniaten Staaten zufriedenstellen.

x Der republikanische Parteitag in Chicago fand seinen
Abschluß nach mehrmaligen Vor -Abstimmungen mit der ein¬
stimmigen Wahl des Oberrichters Hughes zum Präfi-
dentschaftskandidate «. Roosevelt spielte nie eine Rolle
bei der Wahl, er erhiett in den vorläufigen Abstimmungen
nur wenige Stimmen.

Seine Anhänger , die sog. Progressisten, wie er selbst
wollen denn auch jede Sonderagitation aufgeben. Somit
würde Hughes als einziger Wettbewerber im Herbst
Wilson gegenüberstehen, der wieder von den Demokraten
aufgestellt wird . Die vom republikanischen Nattonal-
konvent angenommenen Wahlleitsätze erllären sich für
Wahrung der Rechte von Amerikanern in In - und Aus¬
land, auf Land und See , für den Frieden und
für die Aufrechterhaltung ehrlicher Neutralität,
gegenüber den Kriegführenden in Europa . Hughes selbst
erklärte in seinem Annahmetelegramm , Wilsons aus¬
ländische Politik sei von Anfang an von Parteterwägungen
abhängig gewesen. Hughes wünscht,daß dieDiplomatiewieder
verbessert und auf eine hohe Stufe gebracht werde. Ob
Amerikaner hier geboren oder naturalisiert sind, sagt
Hughes, und welcher Rasse oder welchem Glauben sie an-
gehören mögen, wir haben nur ein Vaterland und können
keinen Augenblick Schwankungen in unserer Loyalttat
dulden. Hughes , der ein sog. Selfmademan ist, gilt als
ehrlicher, anständiger Charakter. ,

Kriegs

Aus In - und Ausland.
Berlin , 14. Juni . Der Kaiser hat mit der Stellver-

ttetung des Reichskanzlers in der Leitung der Rcichsbank
den Staatssekretär des Innern , Staatsminister Dr . Helsfe»
rich beauftragt.

Chriftiania , 14. Juni . Nach einem soeben gefaßten
Beschluß des Arbeiterkongresses wurde der Generalstreik
ab heute abend 9 Uhr aufgehoben.

Rom , 14. Juni . Boselli hatte gestern Besprechungen
mit mehreren Polittkern, darunter auch mit Brfsolati und
Sonnino . „Giornale d'Jtalia " glaubt zu wiflen, daß
Bissolati sich bereit erklärt habe, in das neue Kabinett ein-
zutteten.

London , 14. Juni . Aus Tokio melden die „Times- ,
daß ein Bataillon japanische Infanterie angeblich zum Schutz
der Ausländer nach Tientsin abgehen werde. Wenn es
die Lage erfordern sollte, wird Japan in China Zweiter ein«
greifen.

Buenos Aires , 14. Juni . Hippolyt Jrigoyen und
Pelagio Luna wurden zum Präsidenten bezw. Vizepräsidenten
der argenttnischenRepublik gewählt.

Cbrornk
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

14. Juni . Rechts der Maas wurden in den Kämpfen
am 12. und 13. Juni die westlich und südlich der Thiau«
mont-Ferme gelegenen feindlichen Stellungen erobert. Es
werden dabei 793 Franzosen, darunter 27 Offiziere, gefangen-
genommen und 16 Maschinengewehreerbeutet. — An der
Front nördlich von Baranowitschi werden russische Maffen-
angriffe siebenmal unter sehr schweren Verlusten für den
Feind abgewiesen. — Das deutsche Hilfsschiff „Herrmann-
wird im Kampf mit vier russischen Zerstörern in Norrköping-
bucht von Stockholm nach tapferer Gegenwehr in Brand ge-
schoffen. Das Schiff wird von der Besatzung gesprengt, der
Kommandant und ein großer Teil der Besatzung werden
gerettet. _

Der Krieg.
Unsere Operationen vor Verdun haben auf dem rechten

Naasufer einen weiteren merklichen Fortschritt gemacht.
Französische Stellungen bei Thiaumont fielen in unsere
Hand. Im Osten wurden starke russische Massenangriffe
mter schwersten Verlusten für den Feind abgewiesen.
franzöftfebe Stellungen bei Cbiaumont erftUrtnt.

793 Gefangene . 16 Maschinengewehre erbeutet.
Großes Hauptquartier , 14. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dm Höhen südöstlich von Zillebeke ist ein Teil

der neuen Stellungen im Verlauf des gesttigen Gefechtes
verlorengegangen.

Rechts der Maas wurden tu den Kämpfen am 12 . und
13 . Juni di« westlich «nd südlich der Thianmont -Ferme
gelegene« feindlichen Stellungen erobert. Es sind dabei
783 Franzosen , darunter 27 Offiziere , gefangengenommen
und 18 Maschinengewehre erbeutet.

Deutsch« Pattouillen -Unternehmungen bei Maricourt
(nördlich der Somme) und in den Argonnen hatten Erfolg.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Südlich des Narocz-Sees zerstörten Erkundungs¬
abteilungen vorgeschobene feindliche Befestigungsanlagen
und brachten 60 gefangene Russen zurück. — Auf der Front
nördlich von Baranowitschi ist der Feind zum Angriff
übergegangen. Nach heftiger Artillerievorbereitung stürmten
dichte Massen siebenmal gegen unsere Linien vor. Die
Ruffen wurden restlos zurückgetrieben; sie hatten sehr
schwere Verluste . — Deutsche Flieger führten in den
letzten Tagen weitteichende Unternehmungen gegen die
Bahnen hinter der russischen Front aus . Mehrfach sind
Truppenzüge zum Stehen gebracht und Bahnanlagen zer¬
stört worden.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch daS W.T.B.

*

öfterrefcbifcb -utigarifcber Reereabericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 14. Juni.

Russischer Kriegsschauplatz.
Südlich von Bojan und nördlich von Czernowitz wurden

russische Angriffe abgeschlagen. — Sonst südlich des Pri-
piatij bei unveränderter Lage keine besonderen Ereigniffe.
— Nördlich von Baranowitschi standen gestern vormittag
deutsche und österreichisch-ungarische Truppen unter schwerstem
russischen Geschützfeuer. Abends griff der Feind die
Stellungen an, wurde aber überall restlos geworfen. Zu¬
letzt feuerte die gegnerische Artillerie in die zurückflutenden
russischen Massen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert. — Unsere Seeflugzenge
griffen neuerdings den Bahnhof und militärische Anlagen
in San Giorgio di Nogaro, sowie den Jnnenhafen von
Grado an.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert ruhig.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

o. Hoefer,  FeldmarschaUeutüant.
«

Der „ Cubantia “ -fall.
Eine Note der deutschen Regierung.

Da ttotz der zweimaligen amtlichen deutschen Fest¬
stellung, daß für die Vernichtung des holländischen
Passagierdampfers „Tnbantia " deutsche Seestreitttäfte nicht
in Frage kommen, fahren holländische Blätter fort , heftige
Angriffe gegen Deutschland zu richten. Die deutsche Re¬
gierung hat deshalb in einer Note an die niederländische
nochmals das Ergebnis der Untersuchung niedergelegt.
In diesem Schriftstück wird festgestellt:

Ein Bruchstück der von dem holländischen Fregatten¬
kapitän Canters dem deutschen Admiralstab vorgelegten
Torpedoteile, die nach seiner Angabe in Rettungsbooten
der „Tnbantia " gefunden worden waren, gehörte zu dem
deutschen 45-Zenttmeter-Bronze-Torpedo Nr. 2033. Diesel
war am 6. März 1916 etwa vier Seemeilen vom Nord-
winger Feuerschiff als Fehlschuß gegen einen brittschen
Zerstörer abgeschoffen worden, wie die beglaubigten Aus¬

züge aus der Verbruuchsnacyweyung des R
verschossene Torpedos und dem Kriegstagebuch
seebootes, das ihn verfeuerte, beweisen, cLä
Kriegsfahrzeug hat den Torpedo wieder cm
nommen. In der Nacht vom 16. zum 16. MI
der die „Tubantia" unterging, befand sich »KJ*
Unterseeboot oder anderes deutsches Krieqsfabi-
halb des Seegebietes von 10 Seemeilen um °
gangsstelle der „Tnbantia ". Die Lage des Sv
in der Schwimmlinie der „Tubantia " oder
läßt es sehr wohl möglich erscheinen, daß das (S9
einen treibenden Torpedo gestoßen ist. Fehln.aO
pedos können infolge technischen Versagens
maßen mit dem Kopf einige Meter unter SBr®'’
schwimmen.

, „ Die von den deutschen Behörden durchgeft̂ .
'uchung hat, wie es der auch von ihnen bebau«?
res kostbaren Schiffes erheischte, alle auf deuÄ'
iur Verfügung stehenden Mittel erschöpft. gK
»oller Überzeugung der deutschen Regierung «w , -
ein deutsches Kriegsfuhrzeug die „Tubantia " veÄ

VcrgeltungamaÜnabmen gegen fritf
Die deutsche Heeresverwaltung hat gegen

Fustizwillkür mehrere Vergeltungsmaßnahmen >tr
Halbamtlich wird darüber mitgeteilt:

Die beiden in Deutschland kttegsgefangenen
fischen Offiziere Leutnant DelcaffS, ein Sohn des
ftanzösischen Ministers, und Leutnant Hervö, waren
Weigerung zum Appell anzutteten und tätlichen®
Segen den deutschen Vorgesetzten(Leutnant Henähimpfte diesen außerdem) zu 1 bzw. i >/
Festungsgefängnis verurteilt worden. Äe ft
Regierung ließ darauf, »hne das Utteil übe
prüfen, zwei kriegsgefangene deutsche Offiziere in
hast abführen. Deutscherseits wurden jetzt drei ft
Offiziere in ein deutsches Festungsgefängnis über
in dem ste so lange verbleiben werden, bis die
deutschen Offiziere ins Offiziergefangenenlager zM
find. Ferner wurden zur Vergeltung für die rechts
Verurteilung des kriegsgefangene» deutschen Reserve!'
Erler durch ein französisches Gericht zur Degr
und 20 Jahren Zuchthaus zehn ftanzöstsche Offi-
Militärstrafanstalten übergeführt. Leutnant Erl«
auf Befehl seines Vorgesetztenein Haus angezündet,
dem Zivilisten(Freischärler) auf deutsche Soldaten gef'
hatten. Er hatte dies in seinem Tagebuch vermerkt,
als er schwer verwundet in ftanzöstsche Gefangenschaft
zur Anklage gegen ihn führte. Trotzdem Erler für
völlig gerechtferttgte Maßregel überhaupt nicht die
antwortung trug und die deutsche Regierung ums
Entlastungsmaterial für ihn nach Frankreich sandte,
die ftanzöstsche Regierung eine Wiederaufnahmedes
fahrens ab. Leutnant Erler wird im Militärzuchthaus
Avignon als gemeiner Sttäfling behandelt und muß
10 Stunden lang Körbe oder Matten flechten. r
Beschäftigung ist ihm nicht gestattet. Die zehn ern
französischen Offiziere werden jetzt zur Vergeltung bis
Überführung Erlers in ein Offiziersgefangenenlager
behandelt, wie er in Avignon.

Da Deutschland etwa die dreifache Anzahl an
gefangenen französischen Offizieren hat wie um
Frankreich, kann man hier etwaigen weiteren ftanzösis
Repressalien ruhigen Blutes entgegensehen.

*

Ru Hl lebe pbantafiebericbte.
Die russischen Generalstabsberichte über die

Offensive hielten sich anfangs in bescheidenen Gr
arteten aber in den letzten Tagen in phantastischeS
fanfaren aus . Am 11. Juni meldeten die Ruffen, das
am Tage vorher einen General , 409 Offiziere
35 100 Soldaten gefangen und 80 Geschütze, 13 Mas»,,
geivehre und 5 Bombenwerfer erbeutet hätten. Am 12.
gaben sie die Gesamtsumme der eingebrachten Gesang
auf 1700 Offiziere und 113000 Soldaten an. Auß
wellen sie eine Riesenbeute an Material gemacht
die sie bis in die kleinsten Einzelheiten aufführen.

Î acbwtrftungen der Ĵ ordfeefcblacbt.
Die englische Admiralität sucht die niederschme

Wirkung, die die Niederlage der „großen Flotte" vor
Skagerrak im ganzen Lande hervorbrachte, nachtt
durch Verschleierung der eigenen und künstlicher Ver
rung der deutschen Verluste abzuschwächen. Sie b.-
sogar, daß die englische Flotte völlig schlagfertig(T
sei. Wie eS damit in Wirklichkeit steht, zeigt dief
Meldung aus Amsterdam:

Nach einer großen Anzahl von eiulaufeittc»
düngen hat die englische Admiralität die im Atla
Ozean befindlichen englischcn Kriegsschiffe uuve
nach England znrückgcrnfen. Außerdem habe»
indische» Gewässern und im Mittcluiecr befindlichen
schiffe Anweisung erhallen , die Hälfte ihrer Bes
sofort nach England zuriickznschicken. M

Diese Maßnahmen iverden in Amsterdam mt»
in Zusammenhang gebracht mit den in der SeeM
dem Skagerrak erlittenen großen Material - uno
schatzsverlusten der englischen Flotte.

Englische Großindustrielle auf der --Homp
Nach der „Nowoje Wremja" befanden siA,

gleitung Kitcheners auf der untergegangeneni„■
auch eine Anzahl der hervorragendsten -omr
Handels und der Industrie Englands , darunter o
direttor der Firma Vickers & Parker , die mst der.
Regierung über Kriegslieferungen und hanoe
Ziele verhandeln sollten.

Ein deutsches Silfsschiff verloren.
Wie aus Berlin gemeldet wird , wurde m

vom 13. zum 14. Juni das deutsche HilfsMn »̂ - -
in der Norrkoepingbucht(südöstlich der Stockholme
von vier russischen Zerstörern angegriffen uno M,.
Gegenwehr in Brand geschossen. Das Schm ^
der Besatzung gesprengt. Der Kommandant w“1 j
Teil der Besatzung sind gerettet worden. -

3 « schwedischen Hoheitsgewäffern besw"''
Wie das Stockholmer „Astonbladet" meldet, ^

deutsche Dampfer „Hollandia " am 13. Juni E
nach Lulea innerhalb der schwedischen Hoheusg
einem russischen oder englischen Unterseeboo
Der letzte Schuß fiel, als der Dampfer nwc &,
von der schwedischen Küste entfernt war . -v» »*|
wurde iedock nickst getroffen.



*jne österreichische Berichtigung
F ĵL.  diesen Angaben , die durch eine aufs

Schreibweise Len Eindruck besonderer
Ŝ ^ mecken sollen: Naturgemäß können die
- 'ai-s« lgene und Beute Zahlen von beliebiger

.pf .L da Beweis und Gegenbeweis unter
Verhältnissen schlechterdings nicht zu

"5 S imb daß auch der Zweck ihrer ins Maßlose
'Abreibungen durchsichtig genug ist. Gewiß
^rückgängigen Bewegungen nicht vermieden

& oel % verwundete und auch unverwundete
daß.s, Hände des Feindes fallen. Ist es doch
tn £e  das Schicksal besonders tapferer , zäh aus-

gÄ^ ilunaen, daß ein verhältnismäßig großer
r„ste auf Gefangene entfällt . Aber es braucht

Ä au » er&en, daß unsere Gesanitverluste -
die an Gefangenen — auch nicht entfernt

"opfert b^ anreicheu, die die Russen allein als
der Gefangenen anführen ; und ebenso sicher ist

die blutigen Verluste des Feindes,
m>,„sck>enmaterial diesmal noch rücksichtsloser

taie  früher und bei dem 40 Glieder tiefe Angriffe
Seltenheiten gehören , unsere Gesamtverluste

, Doppelte und Dreifache überragen . Daß einer
■Generale' gefangengenommen worden sei, ist uns

Me russischen Angaben über die Beute anbelangt.
Knl  daß bei der Räumung unserer Stellung nicht
Vrial geborgen werden konnte und namentlich ohne
-a eingeführte und eingebaute Geschütze älterer

„ „z „reisgegeben werden mußten. — Doch sind auch
künffcht die Angaben des Feindes über alles Maß

««riffen •- Wenn schließlich der Feind behauptet,
untere ganze Nordostfront vom Prypec bis zum

^brachen habe, so zeigen unsere amtlichen Be-
,"12 und 13. durch präzise Ortsangaben , wieviel
Vbrase zu halten ist. Es sei dabei gar nicht

nefübrt daß wir Dubno ohne einen Gewehrschuß
-yen und daß wir bei Kolki und Sokol dem Gegner

Schlappen zugefügt haben . ,
die Nennung der Namen Buczacz. Wiemowczyk,

^ Worebijowka, Nowo-Aletfinec. Sapanow , die Er-
von Sokol, Kolki, Czartoryjsk — von lauter

die in den letzten neun Monaten relativer Ruhe
wieder als Punkte unserer Frontlinie angeführt

— beweist deutlich genug, daß die durch das
mziehen überlegener Massen an einzelnen Stellen
-n russischen Erfolge auf weite Teile unserer Nord-
ohne Einfluß und Nachteil geblieben sind.

Die polnische -Legion.
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier wird ge«

Von russischer Seite wird im neutralen Ausland
mrg verbreitet, daß die polnische Legion gänzlich

ch" beziehungsweisegefangen sei. Diese Nachrichl
joHfomtneit unwahr. Die polnische Legion schlug sich

taufet und wieS alle rukstschen Angriffe ab.

Drei englische Admirale verabschiedet.
Die englische Admiralität gibt ferner bekannt, daß
Admirale, Sir George Egerton, Sir Frederic Jngle-
imd Sir Artur Farquhar auf ihren Wunsch pensio-
worben sind. An ihrer Stelle sind vier Vizeadmi-
Sir Frederic Hamilton, Sir Cecil Äurney , Sir Frederic

und Sir Alexander Bethell zu Admiralen befördert
Zweifellos steht auch diese Maßnahme mit der
Niederlage vor dem Skagerrak in unmittelbarem
ang. -»

örerngriff ruf die bulgarische Külte.
Da bulgarische Generalstab meldet unter dem 13. Juni
Sofia:
«m 1v. d. M. näherte « sich sechs felnbliche Schiff«
Mndung der Mesta . Gegen 12 Uhr IS Minuten

etcn dir Schiffe das Feuer gegen die Küste von der
"8 des Flusses bis Kaie Burnn ; es wurde ve-
, ans Dörfer und Gehöfte am Ufer , sowie auf noch

«»geerntete Felder gerichtet . Um 1 Uhr nachmittag-
dter «nserer Flugzeuge die Schiffe mit Bomben an

Mange» sie, sich mit voller Geschwindigkeit in de«
Thasos zu entfernen.

Wl bulgarischen Flugzeuge wurden heftig, aber
“ ,TJ ez  kindlichen Artillerie und Maschinen-

» .". ."kschossen, kehrten jedoch wohlbehalten zurück.
Mletzung der Küste verursachte keine Verluste: An
M'gen Front ist die Lage unverändert,

«iegestrophsien aus Kut el Amara.
in » ^ Kriegsminister Enver Pascha wurde vom
h-̂ dlenz empfangen, wobei er dem Herrscher die
nahne, dre während der Besetzung auf dem Re-

nmTn; el Amara geweht hatte, sowie die
« vier englischen Generalen und etwa 30 englischen

e,2 „; ie  gelangengenommenworden waren , vorlegte.
"Sw *-r*H*e °ie Aufbewahrung dieser Sieges-

turuschen Armee im alten Palast von Top

j. Anainiten im französischen Heere.
. sind am letzten Freitag gegen
Kdj^ -»-^ ^ °^ aten durch Paris gekommen. Auch

^ur die französische Front bestimmt und
^ ^ bafür. daß Frankreich mit seinen eigenen

^ dieV " ® SWutterlanbc am Ende ist. Was
^eordn^ r?"?^ ^ dieser Anamiten angeht, so hat
ÄutieL «? utrey. Vertreter von Cochinchina, in

SSeHce«t”j m̂Ätcr ^tont , haß sie in der skanda-
die di»^ a^ eresdienst durch förmliche Menschen»

^ Und - Ä ^ ehörden veranstalten, gepreßt
^ihestskSm̂ ? Menschenmaterial schickt Frankreich
. ^ WMmpfer" an die Front.

spsft . . -.KCtfäRr yP -'- !

1 weidet 14‘ 3uni . Wie das türkische Haupt-
^ - Rulsen̂ n p-rstsche Freiwillige im südlichen

«Wwbteili ^ ü unI)  ^ Ö0en  ihnen schwere Verluste zu.
Meilû^ uung von über 100 Mann und eine eng«

-S * o, 4” ? 400  Mann wurden vernichtet.
T'evern̂ ' . ' ^°rrtere della Sera" meldet den

°rS Marcello Prestinari , der

H^wl̂ ier Monats an der Spitze seiner
Munitin̂ ' -.Wie verlautet, schaffen di«

l und Kawalla"^ ^ Seres in der Richtung

Von freunä unä feinä.
sAllerlei Draht « und Korrespondenz - Meldungen «?

kalkour lobt äie dcutscke flotte.
Hamburg , 14. Juni.

Wie dem hiesigen Fremdenblatt aus London ge¬
schrieben wird , griff vor einigen Tagen Churchill bei einem
Festmahl den Ersten Lord der Admiralität scharf an,
wahrscheinlich bet einer Erwähnung der für England so
bettüblichen Seeschlacht im Skagerrak . Balfour , der nebst
vielen Politikern und höheren Offizieren anwesend war,
ließ es nicht an der Antwort mangeln und kam zu fol¬
gender Schlußfolgerung:

»DaS deutsche Volk weiß, daß seine Flotte ganz her¬
vorragend ist, und daß die Seeoffiziere und Seeleute völlig
auf der Höhe ihrer Zeit stehen. Wir haben die Erfahrung
machen müffen, daß die deutsche Flotte sehr stark ist und
kein englischer Seemann wird ihre hervorragenden Eigen«
schäften besttetten können."

Darnach läßt sich ungefähr erraten , daß Churchill die
deutsche Flotte geschmäht hatte. Beide Reden wurden
übrigens von der Zensur im Bericht gestrichen. Herrn
Churchill, der einstmals von den „Ratten * sprach, die er
heroortreiben wollte, ist es wohl zuzuttauen, daß er
schimpft, nachdem die Ratten seine Landsleute so tüchtig
gebissen haben. Großschnäuzigkeit vor und Zeterei nach
der Züchtigung ist immer das Kennzeichen des Maulhelden¬
tums , wie es sich in Churchill verkörpert.

Klrbeltersckwlerlgkelten in England.
Haag , 14. Juni.

Die Lohnbewegung unter den Dockarbeitern in Liver¬
pool hat sich so stark entwickelt, daß die Regierung auf
Grund des Munitionsgesetzes den Arbeitszwang dort ver¬
fügt hat. In den Arbeiterblättern wird heftige Klage
darüber geführt, daß die britischen Behörden eine wahre
Verfolgung gegen Flugblätter , Manifeste usw. der unionisti-
schen Arbeiterpartei führten . Vor allen Dingen habe die
Polizei in Südwales einen großen Eifer an den Tag ge¬
legt. Mitglieder der uuionistischen Arbeiterpartei in
Briton Ferrey hätten Verwarnungen erhalten. Gleiche
Warnungen seien den Führern in Südwales und anderen
Plätzen von Vorkshire und Schottland zugestellt worden,
wo übrigens auch Haussuchungen bei den Settetären der
Partei stattfanden. Auch im Londoner Hauptbüro des
Nationalen Rates gegen die Dienstpflicht sei eine Haus¬
suchung veranstaltet und Papiere beschlagnahmt worden.
„Labour Leader* sagt, daß die Regierung durch derartige
Maßnahmen der Friedensbewegung in England nicht den
Kopf eindrücken könne.

Rüftet Griechenland nickt ab?
Sofia , 14. Juni.

Das Pariser „Petit Journal * wußte zu melden, der
griechische Ministerrat unter Vorsitz des Königs habe end¬
gültig beschlossen, die allgemeine Demobilisierung anzu¬
ordnen. Im Gegensatz dazu berichtet die hiesige „Kam-
bona* aus Athen, die griechische Regierung sei von ihrer
Absicht, die zwölf ältesten Jahrgänge des Heeres zu de-
mobilifieren, wieder abgekommen und das entsprechende
Dettet sei daher gar nicht veröffentlicht worden. Dieser
Eiüschluß der Regierung habe in den Kreisen der Vier-
verbands-Diplomatte großes Aufsehen hervorgerufen.

Dieses Aufsehen scheint nach einer aus London
stammenden Depesche so groß gewesen zu sein, daß eine
gemeinsame Mitteilung des Viewerbandsgesandten in
Athen erfolgt sei, welche die in London gefaßten Beschlüsse
enthalte. Griechenland scheint noch immer nicht einzusehen,
daß man einzig und allein in London über sein Geschick
zu entscheiden habe.

Sine Vierverbandsnotean Rumänien?
Bukarest , 14. Juni.

Das hiesige Blatt „Dreptutea * meldet auf Grund von
Mitteilungen aus eingeweihten Kreisen, die Lage Rumäniens
sei erneut kritisch geworden, weil der Viewerband mit ent¬
schiedenen Mitteln bestrebt sei. den verlorenen Einfluß in
Rumänien zurückzuerlangen. Der Viewerband habe vor
einigen Tagen eine ulttmatumartige Note an Griechenland
gerichtet, jetzt habe Rumänien vom Viewerband eine No!«
erhalten, in der e8 aufgefordert wird , sich über feine
künftigen Absichten zu äußem.

Andere Zeitungen bringen aufsehenerregende Einzel¬
heiten über wsstsche Befesttgungswerke an der rumänischen
Grenze, namentlich bei der Stadt Stein am Pwth . Diese
Anlagen seim zweifellos gegen Rumänien gerichtet und
müßten die emsteste Aufmerksamkeit wachmfen. — Wer
nicht unbedingt mit dem Viewerband auf Leben und
Sterben geht, wird als Feinb behandell, sei es nun
Griechenland oder Rumänim.

Graf Cllza über die rufflfcbe Offenfive.
Budapest , 14. Juni.

Im ungarischen Abgeordnetenhause kam bei Gelegen¬
heit der Einbringung einer Vorlage bett . Kriegsgewinn¬
steuer Ministewräsident Tisza auf die gewallige russische
Offensive und sagte, er würe es für eine Beleidigung der
ungarischen Natton halten, wenn man die mißlichen Er¬
eignisse verheimlichen wolle. Er könne aber feststellen, daß
die östeweichisch-ungarischen Truppen mit unvergleichlichem
Heldenmut, mtt Ausdauer und Siegeszuversicht dm Kampf
fortsetzen.

Der größte Teil der Fwnl sei unverändert fest in der
Hand der östeweichisch-ungarischm Truppen . Alle not¬
wendigen Maßnahmen zur Abwehr seien getroffen, baß er
der Hoffnung Ausdmck geben könne, daß die jetzigm Vor-e  vorübergehender Natur seim und nichts an dem(tuen in dm endg ültigen Sieg  ändem könnten.

Md und fern.
0  über 36000 Frauen im Eisenbahnbkenst . Die

günstigen Erfahwngen der preußischen Eisenbahnverwaltung
mit der Beschäftigung von Frauen im Eisenbahnhilssdienst
hat nach und nach zur Einstellung weiblicher Kräfte in
vielen Dienstzweigen geführt. So werden jetzt Frauen
nicht nur als Wagenwäscherinnen und Türschließerinnen
beschäftigt, sondem auch im Bureau -, Telegraphen- und
Abfertigungsdienst. Selbst in den Werkstätten stehen Frauen
am Schraubstockund an den Drehbänken.

G Das versteckte Geld . Beim letzten Magdeburger
Pferderennen wurden nicht weniger als 15000 Mark in
Gold gegen eine Zahlungsvergünstigung an der Kasse ab¬
geliefert. Diese Tatsache wirft ein merkwürdiaes Licht
mck die Vaterlandsliebe der Amte.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 16. Jnui.

Sonnenaufgang 4" II Monduntergang 4" SB.
Sonnenuntergang 922|| Mondaufgang IO 29 N.

vom Weltkrieg ISIS.
16. 6. Die schweren Kämpfe in Galizien Lauem weiter

an. Um die Stadt Grodek wird heiß gerungen.
1722 Englischer Feldherr John Churchill, Herzog von Marl-

borough, gest. — 1815 Blücher von Napoleon bei Ligny geschlagen.
— Schlacht bet Ouatre -Bras zwischen den Alliierten unter Welling¬
ton und den Franzosen unter Ney; Tob Herzog Friedrich Wilhelm»
von Braunschwetg. — 1858 König Gustav V. von Schweden geb.
— 1871 Einzug der auS Frankreich heimkehrenbenTruppen in
Berlin . — 1S00 Deutscher Gesandter v. Ketteler tn Peking er¬
mordet. _

□ Schutz des Weideviehs . Der Handrat de« Kreise»
Hannover hat etne Bekanntmachung über den Schutz de»
Weideviehs bet Gewitter erlaffen, die auch für die meisten
anderen Gegmden unseres Vaterlandes beachtenswert ist.
Wir lassen sie im Wottlaut folgen: „In der Gewitter-
zeit wiederholen stch alljährlich die Fälle, daß das Weide»,
vteh auf Weiden, die mit Drahteinftiedigung versehen
sind, in größerer Anzahl vom Blitz erschlagen wird.
DaS Vieh hat bekanntlich die Gewohnheit, vor dem
Gewitter so weit wie möglich sich zurückzuziehen
und dann an den Einfriedigungen eng aneinander gedrängt
stehen zu bleiben. Trifft jetzt der Blitz eines der Tiere oder
auch nm an irgendeiner Stelle die Einftiediguug, so werden
meist mehrere Tiere gleichzettig erschlagen, weil der Blitz
über die Einftiedigungsdrähte auf die einzelnen Tiere
stch vetteilt. Bei dem hohen Werte, den während des
Krieges jede» Stück Vieh für die allgemeine Volksemäh-
mng hat, muß unbedingt dafür Sorge gettagen werden,
baß derartige Schäden nach Möglichkett eingeschränkt werdm.
Letzteres fit mtt äußerst einfachm Mitteln zu erreichen.
Es ist dazu nm erforderlich, die Einftiedigungsdrähte etwa
alle 20 Meter durch senkrechte Onerdrähte gut müeinande,
zu verbindm, diese Onerdrähte zur Erde abzuletten und 1 b»
2 Meter wett tn die obere Humusschicht des Erdbodens zr
versinken. Wenn der Blitz etne solche an mehrerm Stelle,
geerdete Einfriedigung trifft, wirb er fast immer zm Erd>
abgeführt, ohne das Bteh zu verletzen. Deshalb sollte nie
mand verabsäumm. tn der jetzt wieder etnsetzendm Gewitter
eit diese höchst einfache Blitzschutzvorrtchtungtdes Wetdeviehs anzubringen und dadurch M 1

wertvollen Viehbestände» bchutzasm .'
* Eine Revision der Karten der Alter«- und In-

validenversicheru>>g findet zurzeit in unserem Kreise durch
einen Beamten der Versicherungsanstalt Kassel statt. Die¬
jenigen Arbeitgeber, welche noch mit der Markenv rwertung
im Rückstände sein sollten, werden darauf aufmerksam ge¬
macht, datz Versäumte sofortr.achzuholen, da sonst sehr leicht
eine harte Strafe in Aussicht steht.

* Amtlicber Personenausweis bei Reisen. Im
Jntereffe de» reisenden Publikum« sei daraus hingewiesen,
daß gegenwärtig in den Eisenbahnzügen eine Ueberwachung
von Militärpersonen in Zivilkleidung autgeführl wird. Die¬
selben baden die Rechte und Pflichten eine« Polijeibeamtkn
und können von den Reisenden die Au»wei«papiere verlangen.
Es empfiehlt sich daher, um unangenehmen Auseinander¬
setzungen vorzubeugen, sich vor Antritt einer Reise mit amt-
lichen AuSweiSpapieren zu versehen.

* Reine Geheimschrift bei Mitteilungen an Krieg«-
gefingene in Feindesland. Der Schriftverkehr der in Ge¬
fangenschaft geratenen deutschen Soldaten unterliegt in
Feindesland einer scharfen Prüfung, auch auf da« Vor»
handensein unsichtbarer Schrift. Die aus den Briefen Ge-
sangcner gelegentlich hervorgehenden Anregungen, dem Ant-
wortdriefe Mitteilungen in einer bestimmten unsichtbaren
Schrift beizufügen, scheinen zuweilen auf listige Veranstalt¬
ungen de« Feinde« zurückzusühren zu sein. Auf dies« Weise
versuch-» unsere Gegner, die Mitteilungen über Vorgänge
und Verhältnisse in Deutschland zu Schlüffen benutzen und
zu unserem Nachteil verwerten, für sie wichtige Nachrichten
zu erhalten. Umso mehr ist damit zu rechnen, vaß Mit-
teilungen in geheimer Schrift entdeckt und daß durch ihr
Bekanntwerden die Interessen de« Reiche« gefährdet werden.
Der Gefangene selbst wird den schwersten Nachteilen inbezug
auf seine Behandlung und seinen Briefverkebr aukgesetzt
sein, sobald er überfüh.t erscheint, unsichtbar geschriebene
Nachrichten au« Deutschland heimlich zu beziehen. Derhalb
muß dringend davor gewarnt werden, bei Mitteilungen an
die in der Krieg«gefangenschaft befindlichen Deutschen Ge-
Heimschrist anzuwenden.

Kcparaliirliüstka nM f«, teftU!
EmmilösW für festigM AllkWen!

ilMakao
empfiehlt

Ehr, wieghardt.
Dr . Straßmanns

Gulasch-Sosen-
Würsek

find stet« vorrätig bei
Emil Eschenbrenner.
Frieda Eschenbrenner

TierSl
sog. schwarze Eteinöl gegen

Wildfraß
empfiehlt

Chr. Wieghardt.

mit Zucker in 1/, Pfd.-Paketen
empfiehlt

Emil Eschenbrenner.
Frieda Eschenbrenner.

Uösiversand'ikörbchen
affiliert

Lhr. wieghardt.

Horltüi»
zum Reinigen der Herdplatte
wieder«ingetroffen

Jul . Rüxing.

wettersussichten.
Eigener Wetterdienst.

Da« Wetter erfährt keine wesentliche Besserung. Nieder¬
schläge sind noch zu erwarten; langsam etwa» wärmer.

Niederschlag am 14. Juni : 4,7 Millim.



Kük Wieöerlmkiütjer!
So lange Voirat reich! offeri 're

Feldpostkarton
in allen G ößen noch zu tri
alten b lligen Preisen.

Kartonnagenfabrik
M . Müller Wwe,

_ Lin bürg r . L._
Mehl aus Ge-

|UflCL - trcid -abtoll . sehr
» nahrhaft , Zertner

22 Mk.
Gral Müble , Auerbach (Heff-n).

Zierknöpfe
neue Kleiderbesätze
in reich r Auswahl bei

Geichw. Schumacher.

Kutzvodenöl-
Krsatz

— per Liter 50 Pfg . —
offeriert

<£ . Efchenbrenner.
Frieda Efchenbrenner.

Regenschirme
in großer Answahl für Damen,
Herren und Kinder eingetroffen
_ Rud . Neuhaus.

Ku- Singpulver
ist bei den heutigen hohen
Preisen , das belle und Migstc

Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Betr . Verfütterungsverbot für Kartoffeln.
Durch Anordnung ve« Herrn Reichskanzler« ist jede«

Verfüttern von Kartoffeln , die zur menschlichen Nahrung ver-
wertbar sind, ab 10 . Juni 1916 verboten.

Braubach , 14 Juni 1916 . Die Polizeiverwaltnnq.
Die Abgabe von Brot und Mehl ohne entsprechende

Karte ist unzulässig . Gegen diese Bestimmung wird forlgr
fetzt verstoßen , weshalb wir nochmal » auf die Strafbarkeit
solcher Verfehlungen mit dem Bemerken Hinweisen, daß Ueber-
tretungen strenge geahndet werden.

Braubach , 14 . Juni 1916. _ Die Polizeiverwaltung.
Betr . Ankauf von Kälbern zu Schlachtzwecken.

1 . In Abänderung unserer Bekanntmachung vom 12.
April 1916 , betreffend Preise für Kälber , geben wir bekannt,
daß unsere Mitglieder beim Ankauf von Kälbern zu Schlacht¬
zwecken vom 13 . Juni 1916 ab folgende Preise bezahlen
dürfen:
über 100 Klg . Lebendgewicht 120 Mk. für 50 Klg.
über 75 — 1>0 Kig . Lebendgewicht 100 Mk. für 50 Klg.
über 50 — 75 Klg . Lebendgewicht 90 Mk. für 50 Klg.
von 50 Kig . und darunter Lebendgewicht 70 Mk. für 50 Klg.

2 . In Abänderung der Abs. 1 unserer Bekanntmachung
vom 1. Mai 1916 , betreffend Regelung de» Handel » mit
Schlachtvieh im Regierungsbezirk Wiesbaden , wird der den
Verbandsmitgliedern für den Ankauf von Kälbern zugebilligt«
Zuschlag zum Ankaufspreis vom 13 . Juni 1916 ab von
8 Proz . auf 6 Proz . herabgesetzt.

3. Ueberschreltung der Preisgrenzen und Umgehung der
Bestimmungen für den Aufschlag werden mit zeitweiliger oder
dauernder Entziehung der Ausweirkarte geahndet.

Frankfurt a. M -, den 10 . Juni 1916.
Viehhandelsverband für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Der Vorstand.
Wird veröffentlicht.

Braubach , 14 . Juni 1916. _ Die Polizeiverwaltung.
Die Disteln auf allen Grundstücken, ausgenommen Ge.

treidefelder sind, ehe dieselben zur Blüte gelangen , zu ent¬
fernen.

Die Nichtbefolgung dieser Anordnung unterliegt der Be-
strafung.

Braubach , 8 . Juni 1916. _ Die Polizeiverwaltung.
BunbesralS -Berorbnung zur Vereinfachung der Beköstigung.

Vom 31 . Mai 1916 . (R .-G .-Bl . S . 433 .)
Der Bundesrat hat auf Grund de« § 3 des Gesetze«

über die Ermächtigung de» BundeSrat » zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4 . August 1914 (R .-G .-Bl . S . 327)
folgende Verordnung erlaffen:

8 1 . In Gast -, Schank - und Speisewirtschasten sowie
in Verein »- und Erfrischungsräumen dürfen an den Togen,
an denen die Verabfolgung von Fleisch, Fleischwaren und
Fleischspeisen nach der Verordnung zur Einschränkung de«
Fleisch- und Fettverbrauch » vom 28 . Oktober 1915 (R .-G .-
Bl . S . 714 ) überhaupt zulässig ist, zu einer Mahlzeit nicht
mehr als zwei Flerjchgerichle zur Auswahl gestellt werden.
Jedem Gast darf zu einer Mahlzeit nur ein Fleischgericht ver-
ubsolgt werden . Al« Fleischgerichte im Sinne der Vorschriflen
im Satz 1 und 2 gellen nicht Fleisch al» Ausschnitt auf Brot
sowie Brüh - und Kochwürste.

Fest» Speisenfolgen dürfen höchsten« folgende Gänge
enthalten : ein» Suppe , ein Fischgericht oder Zwischengerich' ,
zu dem Fleisch nicht verwendet ist, ein Gericht aus Fleisch
mit Beilage , eine Süßspeise oder Käse oder Dunstobst oder
Früchte . An fleischlosen Tagen dürsen sie ein weiteres F .sch
untcht oder Zwlschenger cht, zu dem Fleisch nicht verwendet
ist, inthalten.

§ 2 . Die Verabreichung von warmen Speisen zu deren
Zubereitung Fett verwendet ist, auf Vorleg -platten oder
Schüffeln ist verboten , soweit e» sich nicht um die gleichzeitige
Verabreichung desselben Gerichts an zwei oder mehrere Per
sonen handelt.

8 3 . Die Verabfolgung von roher oder zerlassener
Butler zu warmen Speisen ist verboten.

tz 4 . Als Fleisch im Sinne dieser Verordnung gilt:
Rind -, Kalb -, Schas -, Schweine « und Ziegenfleisch sowie Fleisch
von Geflügel und Wrld aller Art . Ausgenommen sind Kopf,
Zunge und innere Telle.

tz 5 . Die Unternehmer haben einen Abdruck dieser Ver
ordnung in ihren Betrieben aurzuhängen.

8 6. Wer den Vorschriften der §8 1 bi» 3 und 5
zuwiderhandilt, wird mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundertMk.
oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft.

8 7. Die Vorschlisten dieser Verordnung finden auch
aus Verbrauchvereinigungen Anwendung.

8 8 . Die LaidcSzentralbehörden erlaffen die Bestim¬
mungen zur Aurf >"'Sru ..g dieser Verordnung.

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bezeich-
nelen Behörden sind befugt , für dcn einzelnen Fall Ausnahmen
zu' gestalten.

8 9 . Diese Verordnung tritt am 7. Juni 1916 in Krast.
Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt de« Außerkraft,
treten «.

Berlin , den 31 . Mai 1916.
Der Stellvertreter de« Reichskanzlers.

Wird veröffentlicht.
Braubach , &0 . Juni 1916 Die Polizeiverwaltung.

Sehiipzen O
für Damen, Mädchen und Kinder, sowie

grauen arbeitrsehuvzeir
in reicher Auswahl und gediegenen Stoffen sind eingetroffen 1^ bfjigen Preisen bei

Und . Ueuyaus . IGefchw . Schumacher.

Kliitl-Memls- >i»i>
Kttebkil-Ktilldkil

zu allen Preisen >n gute . War»
und reich r Auswahl empfiehlt

Rud . Neuha us.

sind wieder zu laben bei
A . Len »b.

Pfeifen&Mutzen
«Oer Art. nebst viel-n Sor ' n
Tibak ? bring -' in empfehlend-
Eriffreruna

Rud . Ueuhaus

in großer Auswahl stets
vorrätig bei

(SeOlß Pbilipp (5 (o§. auf Lager be
Kruse jede» Quantum

Stachelbeeren
zu 22 Pfg . das Pfd . Mitt-
woch und DonneiSlag im

Rhein,al " (W - Qu ) .
Back , Händler , Camp.

Alle Sort ' N

Bürstenwaren
Aufnehmer

Piasavabesen
neu angekommen bei

Gq . Phil . Clos.

auch mit Jäteapp;
Gg . Phil,

Mit Kegmn der

Liniiiaetzz
offeriere mein großes Lager in

Einen « etzgläsev,
gläser , Steintor

Eiukoch-Apparate
mit Zubehör

_ m.  W

für Dame », H rren und Kinder
in g ober Auswahl bei

Gefchw . Schumacher.

Zur Bedarfszeit
offeriere :

Watfiaöast
Mndegarn
Krnlestricke

Ehr . wreghardt.

ichwarze
bei

a . R . 170

Ge5ehw . Sehumael

einöevgsspvitzkn
zu haben bei

iittöcr.
I » reicher Auswahl von

15 Pfg . per Paket an
Jean Engel.

WmWttMt
schöne Auswahl in nur bester
Ware in Tuch und allen Far rn
von 3,50 Mk. an bis zu den
allerfe nftat.

Rud . Neuhaus.

Reform-
Gg. Uliil.

Maeo -Herren-
Hemden

mit Einsätzen
allen Giögri ! und Weiten

i
Gefchw . Schumacher.

Herren -Ünterhosen und Jac
in allen Klößen billigst bei

Geschw . S r humach (
Kähmaichim

- NU erste Fabrikate — zu billigsten Preskl.
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bi te ich um Jho,

Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchdarff
z ugen kanr.
ltangsähr . Garantie Kostenloser An!

Cli

MmheSchürzen
für Damen und Kinder in
Panama , Lüster und Satin
u großer Auswahl eingetroffen

Rud . Neuhans.

Spielkstitkii
sind m eder vorräiig

A . Leiub.

Kr Damen und Kim
in reicher Ausmaß bei

Geschw . Sehumael

lorfftis freekenmilch

Wasdunaschinen
■de Sort -n, Heils Waschm sch.ne, Johns Volldcmpf-.
und Weltwnndermafchin' N zu billigsten M

_ Gg . Philipn Cl<
Zum

w
nur solide Ware , gute Facon
zu billigen Preisen bei
Ge fchw . Schumacher

Neu e>ng :lroff 'n!

iüifdfs
in allen Weiten und modernen
Facon « äußerst preiswert

Rud . Neuhaus.
Wollene und baumwollene

Kinder-
Strtimpfe,

und Söckchen

- reine  Vollrahm -Milch —
Pake, 30 Pfg.

Jean Engel

offeriert
Ehr . wiegharöt.

^lMM»
F -Idposipackung in ,,llen

Preislagen.
Jean E n a ' l

Fronleichnainsfes!
emps.-ble:

Weiße Mädchenkleider in allen Größen,
Kinderschürzen , Strümpfe , Engelkränze,^
Palmen , Blumenkörbchen , Trauben,

Schärpen , seid . Bänder , Handsch»

Nu§. Neus

in

Me :u cpoh ' s >n

Zierschürzen
großer , schö er Auswahl.

Holländer und Wiener Muster
!r Neuheit.

Mud . Weuhaus.

in

^enfe
Sicheln, Wetzsteine, Sil
lastr , Sensenwürte und

Kehlt

Ga . Phil iLli
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